
Sterben die Störche bei uns aus ?
Von Günther Dübell

„Der weiße Storch ist gottlob auch heute noch kein seltener Vogel in unseren Regionen“, 
so hieß es einst in einem Bericht über eine Bestandsaufnahme von K onrad G ünther und 
J. T hiemann von der Vogelwarte Rossitten. Demnach wurden in Deutschland im Jahr 
1934 noch 30 730 Storchenpaare ermittelt.

Es wäre erfreulich, wenn wir heute noch nach 40 Jahren mit einer solchen Anzahl von 
Störchen bei uns rechnen könnten, aber leider ist die Zahl der aus Afrika, Osteuropa und 
Kleinasien regelmäßig wiederkehrenden Storchenpaare sehr stark zurückgegangen.

Betrachten wir nur einmal den Bereich um Landshut, so ist eine traurige Bilanz aufzu
weisen. Vor einigen Jahrzehnten war es selbstverständlich, daß fast jedes Bauerndorf ein 
Storchennest sein Eigentum nennen durfte, und man war stolz auf die weißgefiederten, 
hochgestelzten Vögel, die ihr Nest auf den Kirchturm oder auf einen hohen Kamin ge
baut hatten. Oft wurden auch die aus einem Wagenrad vorbereiteten Nistplätze auf den 
Hausdächern gerne angenommen. Aber warum trifft man trotzdem nur noch vereinzelt 
ein bewohntes Storchennest an?

Der Grund dafür liegt klar auf der Hand: Wenn man den Störchen auf der einen Seite 
Nistplätze anbietet, dann darf man auf der anderen Seite die Futterplätze nicht weg
nehmen. Mit der fortschreitenden Technisierung auf den Dörfern ist die Lebensgrundlage 
der Störche immer mehr zerstört worden. Feldraine, die mit Hecken bewachsen waren, 
gibt es nicht mehr, da ja ein jedes Stück Land für die Bewirtschaftung ausgenützt wird, 
Dasselbe gilt auch für die schilfbewachsenen Moorgebiete und die Tümpel, die schon ganz 
verschwunden sind. Wo sollen sich die Störche ihr Futter suchen, wenn der Lebensraum 
ihrer Nahrungstiere verschwindet? Die natürliche Folge muß das Ausbleiben der Störche 
in unseren verarmten Gebieten sein.

Beobachtungen in den Jahren 1973 — 1973 bestätigten dies. Lediglich bei Wartenberg am 
Tenner See wurde am 12. 6. 1973 noch ein Storch bei der Futtersuche beobachtet. In dei 
Ortschaft Langengeisling, Ldkr. Erding, befand sich auf dem Kamin eines Wirtshauses 
noch ein Storchennest, jedoch ohne Brut. In Eitting, Ldkr. Mühldorf, hatte ein Storchen
paar eine Brut von 3 Jungen. Je ein weiteres, bewohntes Storchennest befand sich in 
Frontenhausen und Reisbach. Am Erdinger Stausee wurde am 29. 4. 1973 ein Storch bei 
der Futtersuche von Herrn T rellinger beobachtet. Am 6. Juni 1974 sah ich in den flacher 
Schilfflächen bei Pürkwang einen Storch bei seiner morgendlichen Futtersuche. Im Herbst 
1975 wurde ein verletzter Storch im Tierheim Heinzelwinkel abgegeben.

Somit ist das Vorkommen von Störchen an der mittleren Isar fast gleich null geworden, 
Ganz entsprechend sieht auch die bedenkliche Bilanz aus, die von Herrn O tto  Mayer3 
dem Kreisvorsitzenden für Kelheim-Landshut des Landesbundes für Vogelschutz, freund
licherweise zur Verfügung gestellt wurde. Wie die Tabelle zeigt, hat sich die Zahl dei 
brütenden Paare seit 1970 fortlaufend verringert:
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ausgeflogene Jungstörche 
1974 1973 1972 1971 1970

Landkreis Kelheim

Abensberg 2 3 4 3 Brut
Bad-Gögging — — — — Brut
Herrnwahlthann 2 — — 5 4
Hienheim — — — — Brut
Langquaid — — — — —
Neustadt\Donau — — — — —
Offenstetten — 3 3 3 Brut
Siegenburg 3 3 — 3 —

Landkreis Landshut

Niederhatzkofen — — — — —
Pattendorf — — — — —
Pfeffenhausen — — — 3 Brut
Postau — — — — —

Landkreis Regensburg 
(südlicher Teil)

Schierling 3 4 2 2
Sünching — — — — Brut

Landkreis Straubing-Bogen 
(südwestlicher Teil)

Geiselhöring
Laberweinting — — — — —

Gesamtes Be ob ach tungs gebiet 7 12 11 19 über 20

8



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Naturwissenschaftliche Zeitschrift für Niederbayern

Jahr/Year: 1976

Band/Volume: 26

Autor(en)/Author(s): Dübell Günther

Artikel/Article: Sterben die Störche bei uns aus ? 7-8

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21143
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=59441
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=408176

